
einAugenblickist ) nichtzu vil verdrüsstg und
kleinmüthig machen. Endlichen / wann
du dann so gar durch leere Einbildungen
dich abquälest/ und dich Trost -loß befindest/
so laustzu JEsu / er wird dich erquicken/ der
alle Trostlosetröstet/ wie er selbst gesprochen:
Ich will ihrTratiren m .̂ rcud verkehren/
und will sie rrysten . herein , c . ze.

Nrey und dreyffigster Wbsatz.
Auff den drey und drcyffigsten

Tag der Fasten.

Zuvil ist ungesund.
Z ^ Ann ungesund ist es der Seelen / wann

der Mensch zu vil und unordentlich
traurer . Warumb ? darumb ; weilen alle
Bctrubnuß und Widerwärtigkeit der See*
«n nur zu Nutzen / und nicht zu Schaden
von GQtt zugeschickt werden. Nutzen sie
Mn dem Leib nicht / so nutzen sie doch der
Seelen. Durch die gar zu vile undunmäst
M Traurigkeit aber / wird der Nutzen und
Verdienst der Seelen gemindert und be-
vviMicii / wannder Menschnichtfreudig

L z alks
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alles von GOtt annimbt . Dahero mm
Mensch ! rede dich selbsten also an : Mein
tvarmnb betrübest du dich so vil ? dises M
ist kein Übel / sondern ein Abhaltung v°»
demewigen Übel der Höllen, Diser Schlv
den ijNein Schaden / sondern dein gröstei
Nutzen / daß du nicht auff ewig an dein«
armen Seelen Schaden lcyden darst -st
Dise Verachtung ist dein gröste Beförde¬
rung zur Demut / damit du nicht hochim,
tig Werdest. Dieses Unglück ist dein gch
stcs Glück / daß du das zerganglicheWclb
Glückerkcnnest/ und dickdaraussnichtvm
lassest : dieser unvermuthcte Zufall ist d«
beste Aiitribhinfürofursichtig zu seyn : die
Widerwärtigkeit ist der beste Vorbei!
künftiger Himmels -Freud : diese Armch
ist die Vcrgwissung der ewigen Reichthu-
men indem Himmel . Dann sitze / GOt!
will dich durch diese Mittel von der eytlm
und sündigen Welt abziehen / und in d«
Himmel einführen . Dahero traure nichtza
vil / und zwar nicht mchrer / als du seist;
Massen dir GOtt dieses Weit -Leben wist
bitter und zuwider machen / damit du das
himmlische Lebendestoliebersuchest : G
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willdir dasZeitliche crleydm : Er will die
dasHimmlische zu verkosten geben : Er will
daß du ein heiliges Leben führest : Er will
erfahren/ ob du ihm ohne Trost kanst die¬
nen : Er will rin Zeichen haben deinesFort¬
gangs in Weeg der Vollkommenheit : Er
will dir Gelegenheit geben zur heroischen
Lugend ; Dann es ist kein Kunst GOtt
zu dienen / wann es kein Unglück regnet/
wann der Himmel voller Geigen ist / und
bas Hertz inhimmlischen Trost schwimmet.
Gedencke/ was dieses vor ein Traurigkeit
muß gewesen seyn /da Christus seinen him-
lischen Vatter gebetten bat - Vatter ist es
möglich/ so gehe dieser Kelchvon mir . Da-
hero vereinige deine Verlassenheit mit die/
ser/ und traure nicht so unmäßig.

Nach dem Regen folgt der Sonnen¬
schein ; nach der Nacht folgt der Tag/
und nach den Bösen folgt das Gute / es
bestehet auffder Weltnichts ewig/sodan¬
ket auch eine Sach nicht lang/daß es sich
nicht widerumb verändere / wie du es wol
selbsten öffters wirst erfahren haben . Ist
das Übel / so dich traurig macht / klein/
s» kanst es ja a«ßstehen,und übertragen?

L4 M
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Ist cs groß / so kan es nicht lang daurenf
Alle gar grosse Schmeryen haben dises/
daß sie nicht lang können damen / Weiler
sie entweder die Empfindlichkeit / oder das
Leben nehmen / so leydet auch die Zeit selbß
den Schmertzen / länger kan es nicht dan¬
ken/als das Leben.

Gedenck nur an die ewigeFreud/so wird
dir gar bald dein unmässige Traurigkeit
gemässiget / und vertrieben werden ; dann
die Hoffnung eines so grossen Guts / ver¬
treibet alle grosse Traurigkeit.

Wann du die Belohnung betrachte»
willst/ so ist alles zu wenig / was du leydest/
wann die Sec ! mit GOtt vereinigst ist/
und sich auffhaitet in ewigen Sachen / da
mcrcket sie des Leibs Mrihsecligkcit wenig/
es ist Trost genug / daß sie weiß / daß die
Betrübten und Traurigen seelig seynd/und
daß der Himmel eine Erbschafft derselbe
gen ist.

Willst du nun von aller Traurigkeit loß/
ledig und bestehet seyn/ so liebe nichtsausser
GOtt ; suche dich nicht selber ; binde dein
Gemüth an nichts Geringes ; habe keine
eitle Gedancken ; hange nicht zu viel an

de-
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denen eitlen Geschäfften ; erfülle
^
nicht dei¬

ne einfallcnde Begierden ; eröffne dein
Hertz nicht dem Aeufferlichen / thejledcin
Hertz nicht mit einem Menschen; vermen¬
ge deine geistliche Gedancken nicht mit de¬
nen indischen / so wirst du gleich Trost

> haben. Wilst du dann ohne einige Trau¬
rigkeit leben? Es kan wohlseyn/auch mit¬
ten unter denen Trübi 'alen / setze nur deine

^ Hoffnung auffkeinen einigen Menschen/
> sondern nur allein auffGOTT . Diesem

klage deine Noch mit kindlich,' »Vertrauen;
von diesem begehre Hülff und Rath / und
bcy diesem verharre unabweichkich / und
gewöhne dich mit GOTT in deinem Ge-

^ müLh allzeit versamblet zu seyn . Erhebe
, dich des Tags (jedochohne Kopffbrechung)
! so offt du kanst / mit deinem Gemüth zu

dem Himmel / mit rechten Eyffer und
Verlangen / alldorten deine Wohnstatt
zu nehmen / so wirst du finden / was du
verlangest und suchest.

Endlichen ist es einem weisen und ver¬
ständigen Menschen eine Schand / nicht
wollen auffhörcn von Trauren / als biß er
selbst von Wcynen müd wird. Daher»

L 5 mein
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_-nein Mensch ! wirst du von einer unovdeutlichen / oder unmafflgen Traurigkeitüberfallen / so ergreiffe und brauche dasMittcl/so der heilige Apostel Jacobusgibt!Ist einer auß euch traurig / so verfüge«r sich zum Geberr . Lpist. v. ig.

zier unddreyssigstekWösatz.
Auff den vier und drcyssigsten

Lag der Fasten.
Zu vil ist ungesund;

>Ann ungesund ist es der Seelen/wann sich der Mensch zu vil vor demLreuy und Leyden scheüher and forcht «.Warumb ? darumb ; weilen das Creutzund Leyden der sicherste Weeg zumHimelist. Der Mensch kan nicht ohne Creutzseyn/ wann er aber ohne demselben ist / soist er nicht auff dem rechtenWeeg der See-
ligkeit - Christus muste leyden/ und also
oingehen in sein Herrlichkeit. Wie woltestdann du/O Mensch/ ohne Creutz und
Leyden seyn / da du ja auch verlangest / indie herrlicheFreud-es Himmelseinzuge-

hen?
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